
Joseph Möllinger als Meiıster des Zweibrücker Barock

Wıiıe und einer Lösung des herzoglichen Dienstverhältnisses
gekommen ist, bleibt 1n ein Dunkel gehüllt. Die Münzen des Jahres 1768
sind die letzten, die Möllingers Namen tragen. 1769 ruht der Münzbetrieb.
Wır gehen kaum tehl, diese Stockung aut die Entlassung des hochverdienten
Möllinger zurückzutführen. Aaut Kammerrechnung VO  3 14A10 (pp 7 und
189) überlie{ß der Regierung Instrumente un andere Sachen auf seine
Strafgelder VO  e 7000 Gulden. Diese Gegenstände wurden angerechnet miıt
1195 Gulden 1 Batzen.
Ich schliefße miıt einer reizenden Episode, die arl Lohmeyer in seiner Ab-
handlung „Zweibrücker Kunsthandwerker des Barock und Rokoko“ CI-

zäahlt Sıe ENTSTAaAMMLT den Erinnerungen des Zweibrücker Hoifmalers
Mannlıch un steht 1m Zusammenhang mit dem Neften und Nachtfolger
VO' Herzog Christian I arl FE August (17791799); dem Erbauer
des Schlosses Carlsberg be; Homburg, das / oyrößten kontinentalen Schloß-
anlage wurde und über Miıllıonen Gulden verschlang: Dieser wandte als
Junger Prınz Carl der schönen Tochter des Münzmeısters Möllinger seine
Gunst Er beobachtete s1e iın der Münze VO:  a dem Dach der Zweibrücker
Residenz Aaus, angeblich frische Luft schöpfen. ber hatte einen
Nebenbuhler in einem Jungen, begabten und wohlhabenden Mannheimer
Maler Joh Peter Hotffmeister, den 8983  $ hatte kommen assen, eın Ge-
mälde VO  3 Mannliıch des rınzen Max kopieren, also ohl ohne Frage,
u11n davon Mınıaturen fertigen, WOZU 89028  a} iın dieser eıt also auch aUuS$S-

wärtige talentierte Kräfte beriet.

WINEFRIED FISENBLÄTTER

DIE KA  HE AUSEINANDERSEIZUNG
MIT DE  z TAUFERTUM

Während die Angriffe der Reformatoren auf die Täuter schon verschiedent-
ıch untersucht worden sınd, hat die katholische Auseinandersetzung mit
dem Täutertum noch keine wissenschaftliche Bearbeitung erfahren, abge-
sehen VO  } dem Artıkel „Katholıizısmus und Täutertum“ VO  e} Köhler 1ın

IL, 472 —474 }
Wıe scheint, hat sich die katholische Kontroverstheologie nıe lange bei
den Täutern oder Sar deren Lehre aufgehalten, und ZWar Aaus folgenden
Gründen:

Weıl die „Wiedertaufe“ seıit dem Ketzertautstreit (Augustins Schriften
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die Donatısten werden häaufig herangezogen) und entschiedener se1It
der Auseinandersetzung MLE den mittelalterlichen Ketzern verworten War

(vgl Denzınger, Enchiridion Symbolorum, Nrn. 43, 430; vgl noch 464;,
S52 695 a.)

Weıl Ial 1m Täutfertum LU ine Wiedererstehung längst verdammter
Häresien sah, WwW1e der Donatısten, Katharer, Waldenser, Ketzer des freien
Geistes, Hussıten A

Weıl der eigentliche Gegner 1m Luthertum und Reformiertentum gesehen
wurde. Die Wiedertäuter erschienen demgegenüber als eın blofßes Anhängsel,
als ine BeUchtes der 3803  =) die Reformation erkennen wollte.

Weıl der täuferische Aufruhr unster für katholische Sıcht (großen-
teıls bıs heute) als typisch tür das Täutertum galt, womıiıt sıch das Täutertum
quası selbst als theologisch ernstzunehmende ewegung dıisqualifiziert ha-
ben oll

Weil se1it 528/29 die Reichsgesetzgebung die Beweiıslast für die Verfolgung
der Täuter übernommen hatte: die geistige Auseinandersetzung konnte
weitgehend durch die Exekution EerSetizZt werden.
Gleichwohl richteten katholische Kontroverstheologen polemische Schritten

die Täufer, die staatlıche Verfolgung unterstutzen und
zugleich dıe Reformatıon tretften. Eınıge der wichtigsten Kämpfter 1mMm
deutschen Sprachbereich sind: Johann Fabrı (Bıschof VOINl Wıen), Johann
Eck®, Johann Cochläus, Friedrich Nausea, Ambrosius Pelargıius, Hermann
VO  a Kerssenbrock, Christoph Erhard, Christoph Andreas Fischer, Johannes
Fabrı VO  a Heilbronn OP.}
Das Konzıil VO  a TIrıent (1545— 1563) wandte sıch besonders während der
SESSIO VIL, 1n der Sakraments- und VOL allem der Tauflehre die Häre-
s1e der Wiedertäuter (vgl Denzıinger, Enchiridion Symbolorum, Nrn 852,
097 S6/, 568, 869)
Weıteres Quellenmaterial, das noch der Bearbeitung harrt, tindet sıch in den
Akten des Irienter Konzıils SOWI1e den zeıtgenössischen Nuntiatur- und
Diözesanberichten. Schließlich erscheinen auch Täufernamen auf dem In-
dex*
Bezeichnend für die katholische Abwehr der Täufer 1St CS daß s1e die eNnNt-

scheidenden Ditfferenzen 1n der Sakramentslehre sieht und nıcht 1ın dem
zugrundeliegenden und für die Täutfer 1e] wesentlicheren Kirchen- bzw.
Gemeindeverständnis.
ach dem Jahrhundert verliert die katholische Polemik mehr und mehr
ıhr (ohnehin schwaches) Interesse den Täutern, da diese tast völlig AauUuS-

oder vertrieben sind. Ausnahmen siınd die Niederlande un Mäh-
rCN, auch die antitäuterische Literatur weiterlebt. Die Auseinander-
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SETZUNS der modernen katholischen Kirchengeschichtsschreibung und Symbo-
liık mi1t der heutigen ıntensıven Täuferforschung 1St leider noch aum 1n
ang gekommen.
Eın frühes Beispiel für die katholische Polemik das Täufertum 1St der
Kampf Johann Fabris VO  — Leutkirch® Balthasar Hubmaier und die
mährischen Täuter. Johann Fabri VO  3 Leutkirch (1478 — 1541), genannt
Heigerlin, b 1518 Generalvikar des Bischofs VO Konstanz, aAb 1523 Kat
des Königs Ferdinand VO'  w Osterreich und aAb 1530 Bischof VO:  3 VWıen, W ar

einer der führenden Kontroverstheologen seıner eIit Schon se1it 15272 hatte
siıch mit Schriften Luther hervorgetan; gehörte den Konfu-

tationstheologen 1n Augsburg 1330 W Ar den katholischen Theolo-
gCcn eiıner der besten Kenner der schweizerischen Reformation und des Täu-
ertums, 7zumal M1t den führenden Männern der Reformatıon durch den
Humanısmus verbunden SECWESCH und ein ehemaliger Schulfreund Hub-
malers WAar.

Fabri, Doktor beider Rechte, beriet Könıig Ferdinand 1M Abwehrkampf g-
SCH die Ketzer 1in den Öösterreichischen Landen und LIrat dann anläfßlich des
Prozesses und der Hinrichtung Balthasar Hubmaıiers mit mehreren Schriften

die Täuter hervor. Die umfangreichste und bedeutendste 1St iıne Art
Protokoll der Dısputation Fabris miı1ıt dem gefangenen Hubmaıier. In eıiner
Disputatıon kommen beide Seıiten Wort Doch Hubmaier WAar VO der
aft geschwächt, un: der Ketzertod stand ıhm bevor. Weil aber doch
noch auf Begnadigung hoffte, suchte CI, ırgend möglich, seıne Überein-
stımmung mMi1t der römisch-katholischen Position betonen, un 1Ur bei den
Themen Taufe, Messe sSOWwl1e Schrift und Tradition ergab sich eın eigentliches
Streitgespräch.‘ Angesichts eines schwachen Widerstandes konnte Fabrı
die Disputatıion leicht für die Veröffentlichung überarbeiten und ıne
Polemik herausbringen, die sich die Täuter sowohl als auch die
Lutherische und Zwinglische Reformatıon richtet. Ihr Titel lautet:
„Doctoris Joannıs Fabri adversus Balthasarum Pacımontanum, anabaptist-
ITUum nostr1ı saeculi, prımum authorem, orthodoxae fide1 catholica detfensio0“
(Leipzig Melchior Lotther,
In dreißig (teilweise recht willkürlich abgegrenzten) Kapiteln und autf meh-

hundert Seıiten wiırd hier die römische Lehre die Angriffe der
wiedertäuferischen Häresie verteidigt, als deren hervorragendes aupt („Pri-
INUS autor:) Hubmaier gilt. Im Unterschied vielen Flugschriften und Po-
emiken der Reformationszeıt vgl n B Thomas Murners antireformato-
riısche Dichtungen) 1St diese Schrift lateinisch abgefaßt (wıe Ja auch die Dıis-
putatıon lateinisch war), und das heißt, s1e richtet sıch die Gebildeten
und edient sıch mehr des Arguments als der satirıschen Verunglimpfung.
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Wıe wird argumentiert? Erstens mMi1t dem Schriftbeweis: Der Humanıst
Fabri zeıgt hıer, da{flß VO  ’ den Methoden seiner Gegner gelernt hat ber
für ıhn darf die Schriftt natürlich NUr 1mM Sınne der kirchlichen Tradition
ausgelegt werden. Das 7zweıte Argument gyeht and 1n and mMi1t dem
ersten? der Väterbeweıis. Mıt ıhm Aßt sıch zeıgen, daß die HELE Häresıe
Jängst widerlegte Irrtümer einführen ll Drittens verweıst Fabri ımmer
wieder autf die Uneinigkeit der Gegner, besonders eLtw2 iın:der Abendmahls-
frage. Die Vielfalt der Lehre bei den Täutern und Retormatoren beweist,
da{fß ihre Lehre falsch und der orthodoxe römische) Glaube 1n seiner
Einheit richtig ISt. Viertens argumentiert Fabri MI1t der Entwicklung der
zeitgenössischen Ketzereı, die aut verderbliche und unlautere Motive ZUFu:  o  ck-
zuführen se1 un deren wahres Wesen 1n ıhren unsittlichen Auswüchsen ZU

Ausdruck komme. Außer diesen vier Arten VO  - Argumenten zibt noch
weıtere, beispielsweise die Betonung der Unbildung der Täufer, die darum
allen Vertührern leicht ZuU Opfer fielen oder das politische Argument
(Aufruhr, Anstiftung ZU Bauernkrieg) oder der erweıs autf die Inkonse-
uCcnN: der gegnerischen Lehre, ıhre logischen Fehler USW. Immer wieder
tällt dabei auf, dafß Fabri häufig sehr unzureichende oder alsche Informa-
tionen verwendet. Aut Intormatıon aber kommt Ja nıcht A sondern
auf die Bekämpfung der Häresie MIi1t allen Mitteln. Darum sind auch die
jeweiligen Posıtionen der verschiedenen Gegner und einzelner Lehren nıcht
scharf gekennzeichnet, vieles wiırd durcheinandergeworten und verwechselt:

annn den Täutern Lehre oder Verhaltensweise einer hussitischen oder
anderen Sekte zugesprochen werden.
Jedenfalls 1St der Trend der Schrift deutlich. Fassen WIr inNnenNn

FT N: Dıie Bekämpfung der Täuter 1St zugleich eın Miıttel ZUuUr Be-
kämpfung der Retormation. Luther und Zwingli sınd die Hauptgegner der
römiıschen Kirche Dıie Ketzereı der Wiıedertäuter 1St 1Ur ine Frucht der
Reformation.

Die zugrundeliegenden Fragen nach der Lehrautorität und
nach dem Kirchenverständnis sınd tür Fabri keine Fragen C SUfficit
credere QUaC ecclesia Crechts Sagt Zu Ende der Schrift), kann
darüber hinweggehen ZUr Tagesordnung der Ketzerbekämpfung; nämlich
Nachweis ihres 1ssens VO:  } der römischen Kirche 1n Lehre un Praxıs; ihrer
sıttlichen Verderbtheit und iıhres aufrührerischen Geıistes. Ziel der Auseın-
andersetzung MI1t der „Irrlehre der Wiedertäufer War eben nıcht die Wahr-
heitsfindung, sondern allein die Beseitigung aller Abweichungen VO (zum
Rechtssatz gewordenen) ogma der Kirche Für die katholische Auseın-
andersetzung miıt dem Täutertum gab NUr i1ne wirkliche Glaubensautori-
tat die catholica ecclesia.
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Hınzu kommen natürlich noch gelegentliche Erwähnungen katholischer Polemik
1n der Täuterliteratur. verwelıse z. B aut T. Bergsten, Balthasar Hubmaier,
Kassel 1961, 494 und 488 ff

Von 99 D Johann Ecks vierhundertundvier Artıkel ZU) Reichstag VO:  - Augs-
burg 1530“ (hg. VO  «} Gussmann, Kassel richten sıch Artikel (1 178,
179 ZUS 226, 22 245, 3213 352 385, 392, 393, 394 un 404) ausdrücklich
die Täuter.

Die Titel ihrer Schriften die Täuter finden siıch yroßenteils 1n Hıl-
erbrand, Bibliographie des TäutfertumsOGütersloh 1962

Eıne vorläufige Zusammenstellung bei Hıllerbrand 1n seiner Miszelle 1e€
Täuter des Reformationszeitalters der Index“ (Theol Zrtschr. 1962, Hefrt 4)

Vgl Helbling OSB, Dr. Johann Fabrı. In Reformationsgeschichte, Studien
un: Texte Münster F WY 1941

Hubmaiers Haltung 1St Sanz ÜAhnlich 1n seiner „Rechenschaft des Glaubens“, die
der eIt abgefafßt wurde, der auch die Dısputatıon mMi1t Fabrı stattfand, nam-

lıch der Jahreswende 527/28 ext mit Einleitung in Balthasar Hubmaıier,
Schriften, hg. VO  3 Westın un: Bergsten, Gütersloh 1762; 458 — 491
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